
lm Sessel abwarten ist nichts für sie
Margot Pietsch agiert in einer Polio-Selbsthilfegruppe und will als Kontaktperson auch für Betroffene am Berliner Rand da sein

VoN GABRIELE RÄTN

Aldandsbe€ (MoZ) Seit das Eh€-
paar Pietsch nach Altlandsberg
gezogen ist, engagiert sich Mar-
got Pietsch ftir eine behindert€n-
freundlichere Stadt. Das kommt
vielen älteren MenEchen zugute.
Indes 8ehört sie wie ihr Ehe-
mann zu etwa 60 00O Mitmen-
schen, die an den Spädolgen von
Kinderlähmung leiden.

Körperliche Einschänkungen
sind Margot Pietsch nicht sofort
anzusehen. Die 66-Jähri8e wird
zuerst als Mensch wa}lr6enom-
men, der sich nicht mit Gegebe-
rlem abfindet und eingreift, wo
es seiner Meinung nach nottut.
Nicht immer zur Freude von Be-
hörden oder Konnunalpolitikem.

Als interessierte und in der Bür-
gerinitiative (BI),,Lebenswerte
Altstadt Aldandsberg" aktive Bür-

Serin verfol8l Margot Pietsch im
Ratssaal Stadtverordnetensitzun-

gen. Sie slellt Fragen zum nu-r be-
schränkten Benutzen des Fahr-
stulls am Gutshaus, schreibt
Bdefe, hakt immer wieder nach
und sie schaltet sich ein, wo es

um Rechte von Menschen mit Be-
hinderungen geht.

Doch nur weni8e wissen, dass
die agile Frau zur Cruppe derjeni-
gen z;ihlt, die Zeit ihres Lebens mit
körperlichen BeeinuächtiSungen
Ienig werden musste, es wurde
und wird. Wie ihr Mann Koüad
gehört sie zu etwa 60 000 Übep
lebenden der Polio-Epidemien, die
es auch in Deutschland bis zum
Einsetzen der lmpfkampagnen in
den l950er-Jahren gab. ,,Zu früh
geboren", kommentiert Margot
Pietsch lakonisch.

Folgeffeich h.ingegen Sestal-
tete sich das Leben von mit Po-
liomyelitis (bekarnt als Kinderläh'
mung) Infizierten. Wochenlange
Kmnkenhaus-Aufenthalte in der
Kindheit, teilweise nur Haus-
unteficht mit vier Stunden pro

Woche, das spätere tubeitsleben
abhängig von den jeweiligen kör-
perlichen Einschränkungen und
affangiert mit unkomfortablen
Hilfsmitteln wie Krticken und
Ahntichem.

Margot und Konrad Pietsch, die
sich während einer Reha und be-
ruflicher Ausbildung im thünngr-
schen Eisenberg kennen gelemt
hätten, führte der Beruf in die
Eleküomaschinenbau-Branche,
in der beide ja}Irelant tätig wa-
ren. ,,Wir haben lnldusion, wie
es )etzt heißt, stets gelebt, ein fast
normales Leben mit Ausbildung,
Ehe, Kindem geführt", sagt Mar-
got Pietsch. Bis die Krankheit wie-
der zuschlug bzw' Spätfolgen der
damaligen Virusinf ektion zunah-
meü: Lähmungen bisher gesunder
Körpenegionen, rapider Kr:ifte-
verfall, Post-Polio'Syndrom (PPS).

Das bnchte Konrad Pietsch
1991 in den Rollstuhl, ließ die Fa-

milie die wohnung in Berlin auf-
geben, ein an ihen Bedürfnissen

ausgerichtetes,,beschwerdeft eies
Haus" in Altlandsberg bauen und
es bedeutete für Margot Pietsch,
hier ebenJalls aktiv zu werden.
,,ln den Sessel selzen und warten,
das ist nichts für mich", sagt sie
energisch und meint damit nicht
nur ihr Bl-Engagement.

Cibt es doch unter dem Dach
des Bundesverbandes Poliomyeli-
tis in ganz DeutscNand mehr als
70 regionale Selbsthilfegruppen,
in denen sich Menschen mit Kin-
de ähinungsfolgen zusarnmenge-
tan haben. ln einer der vier Ber-
line4 der Regionalgruppe 21 mit
Tleffpunlil im Lichtenberger Be-
gegnungszenEum LIBEZEM, ist
MargotPietschals stellverhetende
Gruppensprecherin aktiv.

17 Leute waren sie zu-r Grün-
dung 2009, jetzt z:ihlt die Gruppe
60 Mitglieder Menschen, die sich
im Alltag helfen, Edahrungen aus-
tauschen, Vorbäge hörcn, Ge-
meinschaftsleben organisiercn,
Mediziner ftir die Krankheit sen-

'I

Post-Polio-Syndrom (PPS)

I Es kann Jahzehnte nach ei-
ner akuten Kinderlähmung (ln-
fektion derfür die Muskelsteue-
rung nötigen Nervenzellen im
Rückenmark) und einer relativ
stabilen Phase auftreten.
I Es zeigtsich unspezifisch u. a.
in zunehmender Muskelschwä-

'che schon gelähmter: Körper-
regionen und neuen Lähmun-
gen, rascher Erschöpfung.
diffusen Muskel-, Nerven- und
Gelenkschmel-zen, Temperatur-

regelun gsstörungen, Atmungs-
problemen.
I Als Ursache von PPS werden
chronische Überforderung und
folglich das Zugrundegehen der
verbliebenen und geschädigten
Nervenzellen vermutet.
t Eine Heilung dieser Zweit-
erkrankung gibtes dezeit nicht.

( aLts ei9m Inf ormations -FIy er,

Regioftokruppe 21 BerLin, Bun-
desverbond Polit)

sibilisieren, die in Deutschland als
ausgerottet $lt, sich gegen Impf-
müdigkeit stark machen .. .

Seit 16 Jahren wahl-Branden-
bu.rgerin, will sich Margot Pietsch
nun auch als Kontaktpeßpn in
der Region zur Verfügung stellen.

Denn die cruppen in Potsdam,
Cottbus sind weit, Betroffene gibt
es aber auch hier

Ibntakt: E-Mail an
got pietscl'L@ueb. de,
033438 67761
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